




Johannesburg (gtai) - In Südafrika hat sich schwaches Wirtschaftswachstum zu einem Dauerproblem
verfestigt: 2015 dürfte es wie im Vorjahr nur ein Plus um die 1,5% geben. Auch 2016 wird die 2%-Marke ver-
fehlt . Neben den altbekannten Strukturproblemen wie Energieknappheit  kommen externe Störfaktoren
hinzu. Die Bergbaunation leidet unter der konjunkturellen Abkühlung in der VR China, sodass Minen
kürzer treten müssen. Eine sich abzeichnende Dürrekatastrophe bedroht die Landwirtschaft  und
Wasserversorgung.

Südafrikas Wirtschaftswachstum bleibt schwach. Nachdem die Steigerungsrate des Bruttoin-
landsprodukts (BIP) in den vergangenen Jahren bereits von rund 3 auf etwa 2% abgesackt war, muss
sich die Kaprepublik mittlerweile an 1,5% als neue Wachstumsmarke gewöhnen. Sowohl für 2015
als auch für 2016 sieht die Mehrheit der Wirtschaftsforscher die Zuwachsrate auf diese Größenord-
nung begrenzt. Erst ab 2017 dürfte es wieder ein BIP-Plus von knapp über 2% geben.

Selbst positive Entwicklungen können der Wirtschaft derzeit keinen Schub verleihen. So verlief die
Streiksaison 2015 ruhiger als erwartet. Lediglich im Kohlebergbau wurde für eine Woche die Arbeit
niedergelegt, während in anderen Bereichen, wie dem öffentlichen Dienst, Einigungen ohne er-
neute wochenlange Auseinandersetzungen erzielt werden konnten.



Auch die Stromversorgung konnte sich im 2. Halbjahr 2015 stabilisieren, nachdem die ersten
Monate des Jahres durch fast tägliche Ausfälle (Load Shedding) geprägt worden waren. Während
der staatliche Versorger Eskom sein besseres Management preist, weisen Kritiker darauf hin, dass
die schwache Konjunktur sowie geringe Nachfrage auf den weltweiten Rohstoffmärkten energie-
intensive Wirtschaftszweige wie Minen, Schmelzöfen oder die Stahlindustrie in Schwierigkeiten
bringt. Bei einem Anziehen der wirtschaftlichen Dynamik wäre jederzeit wieder mit Engpässen in
der Energieversorgung zu rechnen, sagen Branchenkenner.

Als wäre Energieknappheit nicht schon Problem genug, zeichnet sich für die kommenden Monate
auch noch gravierender Wassermangel ab. Infolge des Wetterphänomens El Nino leiden weite
Landesteile unter einer Dürre, die sich zur schlimmsten Trockenperiode seit mehr als 30 Jahren aus-
weiten könnte. Landwirte müssen mit massiven Ernteausfällen rechnen. Die Wasserstände in den
Staudämmen sinken, sodass Städte wie Johannesburg bereits Verbrauchsrestriktionen verhängen
müssen. Water Shedding droht für die Südafrikaner zur Realität zu werden.

Angesichts der schwachen Wirtschaftsentwicklung entstehen kaum neue Arbeitsplätze, mit de-
nen sich die hohe Arbeitslosigkeit von rund 25% senken ließe. Die sozio-ökonomischen Spannun-
gen am Kap nehmen zu. Während der ANC die polit ische Arena bislang klar dominierte, entstehen
zunehmend Proteste, die von Zivilgesellschaft, Gewerkschaften, der radikalen Oppositionspartei
EFF oder zuletzt von Studenten getragen werden und sich der Einflusssphäre der Regierungspartei
entziehen. Die 2016 anstehenden Kommunalwahlen stellen deshalb ein wichtiges Stimmungs-
barometer dar.

Quellen: IWF; Statistisches Bundesamt; Deutsche Bundesbank

Die schwache Investitionstätigkeit des Privatsektors ist einer der wesentlichen Gründe für die
schlechten Konjunkturaussichten. Unklare Regierungspolitik in Bezug auf Landreform oder
Minenrechte sorgt für Verunsicherung. Unter der Ägide von Staatspräsident Jacob Zuma kommt es
in wichtigen Staatsunternehmen zu Missmanagement, politische Einflussnahme untergräbt die
Integrität staatlicher Institutionen. Viele Unternehmen halten Investitionen zurück oder suchen
Wachstumschancen im Ausland. Investec prognostiziert für die Bruttoanlageinvestitionen des
Privatsektors 2016 nur eine Zunahme von 0,8% (2015: -0,5%), während die Unternehmen auf
Rücklagen von fast 690 Mrd. R sitzen.

Wir tschaft liche Eckda ten

Indika tor 2013 2014 Vergleichsda ten
Deutsch land 2014

BIP  (nomina l, Mrd . US$) 366 350 3.874

BIP  pro Kopf (US$) 6.890 6.483 47.880

Bevölkerung (Mio.) 53 54 80,9

Wechselkurs (Jah resdurchschnit t ,
1 US$ = Rand)

9,809 10,991



Lediglich der öffentliche Sektor steigert im Rahmen des Infrastrukturausbaus seine Ausgaben
(2015: 2,9%; 2016: 4,1%). Für den Zeitraum bis 2018 ist ein Betrag von rund 813 Mrd. R bereitgestellt.
Für weitere Impulse hat die Regierung jedoch ihren Handlungsspielraum verloren. Die Steuerein-
nahmen sprudeln spärlicher als geplant und eine Lohnerhöhung von 10,1% (2015) für Staatsbe-
dienstete hat alle Haushaltsreserven aufgezehrt. Eine Aufweichung des fiskalischen Konsolidie-
rungskurses kann sich Finanzminister Nhlanhla Nene nicht leisten, ohne Abstufungen durch die
Ratingagenturen auf Ramschniveau zu riskieren.

Quellen: Recherchen von Germany Trade & Invest; Pressemeldungen

Ausgewäh lte Großprojekte

Projektbezeichnung Invest it ions-
summe (in  R)

Projekt stand Anmerkung

PRASA Sch ienen-
personenverkehr

150 Mrd. Rea lisierung b is 2030,
1. Teil des Auft rages für
Sch ienenflot t e ging an
Alstom

Erneuerung der  Schienen-
flot t e mit  Bau einer
2 Mrd. R teu ren  Fert igungs-
stä t t e, Neubau und  Er-
neuerung von  Bahn t rassen

Transnet  Schienen
und Häfen

337 Mrd. Rea lisierung b is 2024 Bau  beziehungsweise Aus-
ba u von Häfen  und  Bahn-
t rassen , Sch ienenflot t e

Clea n  Fuels 2
Programm

40 Mrd. P lanung, Rea lisierung
b is circa  2020

Invest it ionen von Raffine-
r ien  zu r  Erzeugung von
Kraft stoffen  nach  Euro
IV-Standard , unter  ande-
rem Sasol 11,7 Mrd. und
BP/Shell 5 Mrd. R

Swazilink  Ra ilway 17 Mrd. Machbarkeit sp lanung,
Rea lisierung b is
2017/18

Bau  einer  Bahnverb indung
von der  Mpumalanga
Provinz zu  den  Häfen  in
Richards Bay und Mapu to
durch  Swasiland

Durban  Dig Out  Port 75 Mrd. P lanung Bau  eines neuen  Tiefsee-
ha fens in  Durban

Ibhubesi Gas Project 18 Mrd. in
zwei Phasen

Planung, Rea lisierung
b is 2018

Offshoregasprojek t  vor  der
Westküste Süda fr ikas

Manganexport 18,7 Mrd. Rea lisierung kommende
Jahre

Ausbau Schienenst recke
von Hotazel nach  Ngqura
und Neubau Verschiffungs-
termina l

Lesotho High lands
Water  Project

17,5 Mrd. P lanung, Absch luss
2022

Phase 2, Bau eines neuen
Staudamms

Mthombo-Raffiner ie 300 Mrd. P lanung Bau  einer  Erdölra ffiner ie
in  Coega  für  300.000 bpd
und P ipeline nach  Gauteng

Volkswagen 4,5 Planung Ausbau des Werks in  Port
Elizabeth



Potenzielle Investoren und Unternehmen, die nach Südafrika exportieren wollen, sollten bei ihrer
Entscheidung über den Markteintrit t das Stärken-Schwächen-Profil des Standorts und die damit
verbundenen Chancen und Risiken (SWOT-Analyse) berücksichtigen:



Der Konsum zeigt sich als Wachstumslokomotive nicht mehr gegenüber der gesamtwir tschaftli-
chen Lage resistent. Stat t überdurchschnittlicher Steigerungen hält das Plus bei den Verbraucher-
ausgaben nur noch mit der allgemeinen Wirtschaftsentwicklung Schrit t. Zwar legen die Löhne
weiter deutlich zu, höhere Lebenshaltungskosten treffen die Mit telschicht jedoch an vielen
wunden Punkten. Das gilt für Strom- und Transportkosten, aber auch für Krankenversicherungs-
beiträge oder privat zu tragende Schulgebühren. Die sich abzeichnende Dürre droht sich negativ
auf die Lebensmittelpreise auszuwirken. Die Konsumenten werden deshalb bei langlebigen oder
luxuriösen Gütern die Gürtel etwas enger schnallen müssen, zumal rund 11 Mio. Haushalte bereits
als überschuldet gelten.

Obwohl sich dies zwangsläufig auf den Einzelhandel auswirkt, steht Südafrika bei internationalen
Konsumgüterunternehmen weiterhin hoch im Kurs. Allein in den vergangenen fünf Jahren sind
rund 50 internationale Ketten oder Marken in den südafrikanischen Markt eingestiegen, meist in
den Bereichen Mode und Fastfood. H&M und Starbucks gehören zu den neuesten Ankömmlingen.
Auch beim Flächenzuwachs ist noch keine Abschwächung zu spüren, sodass mittelfristig weitere
1,5 Mio. bis 2,0 Mio. qm zum heutigen Bestand von rund 23 Mio. qm hinzukommen dürften.

Südafrika ist dabei, sein Defizit in der Handels- und der Leistungsbilanz 2015 zu reduzieren. Die Lan-
deswährung Rand verlor gegenüber US$ und Euro im Jahresverlauf weiter an Wert, was die Wettbe-
werbsfähigkeit südafrikanischer Exporte erhöht. Insbesondere die Automobilindustrie kann profi-
tieren und steigert ihre Ausfuhren deutlich. Die geringere weltweite Nachfrage nach Rohstoffen,
welche für über 50% der Exporterlöse am Kap verantwortlich sind, kann so kompensiert werden.
Gleichzeitig verteuern sich die Importe und steigen deutlich langsamer als die Jahre zuvor.

Sehr wichtig für die südafrikanische Wirtschaft wäre ein erfolgreicher Abschluss der Verhandlun-
gen über die weitere Gewährung von Präferenzen im Rahmen des US-amerikanischen African
Growth and Opportunity Act (AGOA). Dieser gewährt einseitig Zollerleichterungen, von denen
Südafrika in der Vergangenheit stark profitieren konnte. AGOA wurde zwar bis 2025 verlängert,
über die Berücksichtigung von Südafrika als Schwellenland gibt es jedoch noch Streit, da die USA
besseren Marktzugang, unter anderem für Fleischwaren, fordern. Der Verbleib Südafrikas in AGOA
ist auch für deutsche Firmen wichtig, da dies das produzierende Gewerbe in der Kaprepublik stärkt
und somit mit telbar zur Nachfrage nach Maschinen und Ausrüstungen beiträgt.

*) aufgrund starker Wechselkursveränderungen ist der Vergleich zum Vorjahr nicht aussagekräftig; Jahresdurchschnittskurse: 2013:
1 R = rund 0,1039 US$; 2014: 1 R = etwa 0,0923 US$
Quelle: Economist Intelligence Unit (EIU)

Außenhandel Süda fr ikas (in  Mio. US$; rea le Veränderung im  Vergleich  zum Vor jahr  in % )

2013 2014 Veränderung )*

Importe 103.786 98.873 -4,7

Exporte 96.700 92.545 -4,3

Handelsb ilanzsa ldo -7.086 -6.328



*) Jahresdurchschnittskurse: 2013: 1 R = rund 0,1039 US$; 2014: 1 R = etwa 0,0923 US$
Quelle: South African Revenue Service (SARS)

Obwohl Südafrika 2013 den Rang als größte Volkswirtschaft Afrikas an Nigeria abgeben musste,
weist es noch immer die am weitesten entwickelte und diversifizierteste Wirtschaftsstruktur des
Kontinents auf. Die breite industrielle Basis sorgt für eine hohe Grundnachfrage nach Gütern und
Dienstleistungen. Auf der Rangliste der wichtigsten deutschen Überseemärkte stand Südafrika
2014 an 12. Stelle. Deutschland ist zweitwichtigstes Lieferland der Kaprepublik hinter China, mit
deutlichem Abstand vor Saudi-Arabien, den USA, Nigeria und Indien. Die Infrastrukturprojekte des
Landes sowie notwendige Investitionen der Unternehmen zur Effizienzsteigerung bieten deut-
schen Anbietern gute Liefermöglichkeiten.

Einfuhr  nach  Warengruppen (in  Mio. R; Veränderung im  Vergleich  zum Vor jahr  in  % ) *)

HS-Abschn it t 2013 2014 Veränderung

1 Lebende Tiere usw. 11.686,3 12.185,3 4,3

2 Wa ren  pflanzlichen Ursprungs 18.255,9 19.986,2 9,5

3 Fet te und  Öle 7.853,0 8.362,7 6,5

4 Lebens-  und Genussmit tel 29.338,0 29.490,5 0,5

5 Minera lische S toffe 221.212,2 257.032,8 16,2

6 Chemische Erzeugn isse 93.521,6 102.273,9 9,4

7 Kunst stoffe, Gummi usw. 38.351,9 42.188,6 10,0

8 Leder  und -waren 3.793,3 4.160,8 9,7

9 Holz- , Kork- , F lechtwaren 4.029,9 4.549,6 12,9

10 Halbstoffe aus Holz 14.257,1 15.502.0 8,7

11 Spinnstoffe und  Waren daraus 31.733,8 34.911,5 10,0

12 Schuhe, Hüte, Sch irme usw. 10.933,3 11.667,2 6,7

13 Stein- , Gips- , Glaswaren 10.051,9 11.346,7 12,9

14 Per len , Edelsteine, Münzen 8.752,3 11.162,5 27,5

15 Unedle Meta lle 49.698,5 49.973,5 0,6

16 Maschinen, Appara te u sw. 245.342,9 249.438,1 1,7

17 Beförderungsmit t el 98.075,3 102.907,4 4,9

18 Opt ische Gerä te, Mess-  und
Musikinst rumente, Uhren

25.037,6 26.605,1 6,3

20 Ver schiedene bearbeit ete Waren 15.696,3 17.455,6 11,2

21 Kunstgegenstände 439,9 637,5 44,9

22 Andere Waren 1.164,4 1.541,9 32,4



Nachdem 2014 die Investitionen zur Beschaffung und Instandhaltung von Maschinen und Ausrüs-
tungen real um 9,7 eingebrochen waren, erholten sie sich 2015 angesichts der trüben Wirtschafts-
lage nur leicht. Die Zuwachsraten dürften sich für 2016 und 2017 auf etwa 2 bis 3% beschränken. Der
Bergbau fährt infolge sinkender Nachfrage seine Investitionen zurück und muss Mitarbeiter ent-
lassen. Die Industrie ist durch steigende Kosten für Strom und Löhne gebeutelt. Der Bedarf für Effi-
zienzsteigerung und Mechanisierung ist deshalb groß und viele Unternehmen suchen nach einer
Finanzierung hierfür. Die Nachfrage nach Fördermit teln aus dem Manufacturing Competitiveness
Enhancement Programme (MCEP) war so hoch, dass dem Programm Ende 2015 die Gelder ausgin-
gen. Im Jahr 2016 soll das MCEP fortgesetzt werden

Der Absatz von Kfz erlebte im Jahresverlauf 2015 einen zunehmenden Einbruch. Gegenüber 2014
sollen die Verkaufszahlen um 6,4% auf rund 603.000 Einheiten sinken. Einen Lichtblick liefert die
lokale Produktion. Nach Prognosen des Branchenverbandes NAAMSA laufen 2015 etwa 622.000
Fahrzeuge vom Band (+9,9%), 2016 sollen es bereits 675.000 sein. Triebkraft ist der Export, mit ei-
nem für 2015 erwarteten Rekordergebnis von 344.000 verschifften Kfz. Von großer Bedeutung für
die Autobauer am Kap ist das Förderprogramm APDP. Eine Reform des Programms senkt den
Schwellenwert, ab dem die Maßnahmen greifen, von 2016 an auf eine Produktionsmenge von
10.000 Einheiten pro Jahr (zuvor 50.000). Branchenkenner erwarten, dass es mit der niedrigeren
Eintrit tsschwelle zu neuen Investitionen kommt.

In der südafrikanischen Chemieindustrie kommen die geplanten Großvorhaben nicht vom Fleck.
Nachdem die staatliche PetroSA 2015 einen Verlust von 14,5 Mrd. R meldete, wurden nach Unter-
nehmensangaben die Pläne für die Mthombo-Raffinerie (300.000 bis 400.000 bpd) „repriorisiert“.
Ende 2014 konnten technische Vorstudien fertiggestellt werden, wann eine volle Machbarkeitsstu-
die vorliegt, bleibt aber unklar. Die Modernisierung der bestehenden Raffinerien für die geplante
Einführung des Euro IV Standards l iegt auf Eis und dürfte sich bis 2020 verzögern. Noch immer ist
keine Lösung für den Mechanismus der Kostenerstattung gefunden. In Kapstadt wird unterdessen
ein Importterminal für saubere Kraftstoffe errichtet, sodass Raffineriebetreiber wie Chevron um
die Zukunftsfähigkeit ihrer Anlagen fürchten.

Der Bauwirtschaft in Südafrika geht es vergleichsweise gut. Nach einem überdurchschnit tlichen
Wachstum von 2,9% (2014) gab es im 1. Halbjahr 2015 ein Plus von immerhin 1,8%. Gute Perspektiven
verspricht der Wohnungsbau; dies infolge hohen Bevölkerungswachstums und Urbanisierung.
Landesweit fehlen rund 2,3 Mio. Wohnungen. Mit einem Bauprogramm für 1,5 Mio. Einheiten bis
2020 will die Regierung Abhilfe schaffen. In allen Ballungsräumen planen private Entwickler gro-
ße Mixed-Use Estates mit oftmals weit über 10.000 Wohnungen. Im Infrastrukturausbau gibt es vor



allem kleinere Aufträge im Straßen- und Wasserbau oder für Schulen und Gesundheitseinrichtun-
gen. Die großen Baukonzerne beklagen hingegen den Mangel an Großvorhaben und suchen ver-
stärkt den Weg ins Ausland.

Der in Südafrika wichtige Markt für Sicherheitstechnik ist weiter mit Ungewissheiten behaftet. Ein
Gesetzentwurf, wonach Anbieter von Sicherheitsdiensttechnik mindestens 51% ihrer Anteile an
Südafrikaner abgeben müssen, liegt zur Unterschrift bei Präsident Zuma. Aufgrund von Bedenken
über die Rechtmäßigkeit ist unklar, ob die Regelungen wirklich in Kraft gesetzt werden. Investitio-
nen gab es unterdessen im Bereich der Konsumelektronik. Das in türkischem Besitz befindliche Un-
ternehmen Defy investierte in den letzten Jahren 500 Mio. R in die Modernisierung dreier Werke
für Haushaltsgeräte wie Kühlschränke. Die chinesische Hisense (Kapstadt) und Samsung (Durban)
starteten Werke für Unterhaltungs- und Haushaltselektronik wie Fernseher oder Kühlschränke.

Nach Prognosen des Marktforschungsinstituts Gartner wird der IT-Markt in Südafrika 2016 um 5,1%
auf rund 26,6 Mrd. US$ wachsen. Der hochentwickelte Sektor für Finanz- und Unternehmens-
dienstleistungen ist eine Wachstumsstütze am Kap und sorgt für Nachfrage. Diese konzentriert
sich auf die Bereiche Hardware (+13,1%; 6,3 Mrd. $) und Unternehmenssoftware (+9,3%; 2 Mrd. $).
Der Markt für Unternehmensdienstleistungen soll nur um 3,7% zulegen und ein Volumen von
6,5 Mrd. $ erreichen. Im größten Marktsegment Telekommunikation (11 Mrd. $) herrscht hingegen
mit +1,2% wenig Dynamik. Mit einer Abdeckung von über 140% im Mobilfunk erreicht das Voice-Ge-
schäft eine Sättigung. Hohe Zuwächse von circa 60% verzeichnet der mobile Datenverkehr, aller-
dings fehlt es den Anbietern an Spektrum.

Die derzeitige Dürre, verbunden mit Hitzewellen, bringt die Probleme in Südafrikas Wassersektor
offen zu Tage. Einige Gebiete mussten bereits Verbrauchsrestriktionen verhängen; mehrere Stun-
den pro Tag kommt kein Wasser aus den Hähnen. Experten warnen, dass sich die Wasserversor-
gung zum nächsten Krisenherd Südafrikas entwickelt. Durchschnittlich gehen rund 37% des Trink-
wassers durch Leitungslecks verloren. Die Kläranlagen halten mit der Urbanisierung nicht Schrit t
und sind überlastet. Experten schätzen, dass pro Tag 4 Mrd. l nicht sauber aufbereiteten Abwassers
in die Frischwassersysteme gelangt. Rund 670 Mrd. R müssten in den kommenden zehn Jahren für
Erneuerung und Ausbau der Infrastruktur aufgewendet werden. Pläne gibt es für Meerwasserent-
salzung in Durban, Port Elizabeth und Kapstadt.



Marktexperten zufolge wird der Absatz von Medizintechnik in den kommenden Jahren um 6 bis 7%
steigen. Mit über 90% ist der Importbedarf sehr hoch. Hauptabnehmer ist der Privatsektor, der rund
8,8 Mio. Versicherte versorgt und neueste, modernste Ausstat tung beschafft. Die drei großen priva-
ten Krankenhausbetreiber Netcare, Mediclinic und Life Healthcare, welche zusammen einen
Marktanteil von rund 70% halten, befinden sich weiter auf Expansionskurs. Zudem gewinnt der
öffentliche Gesundheitssektor als Abnehmer an Bedeutung. Im Rahmen der geplanten nationalen
Gesundheitsversicherung (NHI) sollen die staatlichen Krankenhäuser umfassend modernisiert
werden. Außerdem sollen 43 Kliniken und 213 Gesundheitszentren neugebaut werden.

Während sich die Stromknappheit kurzfristig kaum beheben lässt, zeichnen sich für die künftige
Energiepolitik deutliche Veränderungen ab. Neue Kraftwerke dürften nur noch durch private Erzeu-
ger errichtet und betrieben werden. Anfang 2016 soll das Bieterverfahren für 3.126 MW Gaskraft
durch Independent Power Producer (IPP) starten. Ein Interessenbekundungsverfahren stieß mit
170 Vorschlägen auf rege Beteiligung. Das Gas muss fürs Erste importiert werden, wobei Saldanha
Bay, Ngquara und Richards Bay als Standort für ein Terminal in Frage kommen. Laufende IPP-Verfahren
gibt es bereits für erneuerbare Energien, Kohle und Cogeneration. Probleme bereiten Verzögerungen
bei der Planung der Netzanschlüsse, da der staatliche Versorger Eskom fehlende Mittel beklagt.

Die sinkende Rohstoffnachfrage macht den südafrikanischen Minen zu schaffen. Insbesondere im
Platinbergbau kommt es zur Schließung unrentabler Schächte, Entlassungen und Ausgabenkür-
zungen. Anglo Platinum legte alle Investitionsentscheidungen bis mindestens 2017 auf Eis. Zusätz-
lich werden die Minen in Rustenburg an Sibanye Gold verkauft. Sibanye hat bereits Erfahrung im
Betrieb alternder Goldminen und will nun auch tiefliegende Platinminen wieder profitabel ma-
chen. Die Zukunftsfähigkeit des südafrikanischen Untertagebergbaus hängt dabei stark von zu-
nehmender Mechanisierung ab. Minenbetreiber wie Sibanye oder AngloGold suchen nach Lösun-
gen für die Herausforderungen des Deep-Level Mining, wie Robotik oder Bohrtechniken, die den
Einsatz von Sprengstoff überflüssig machen.

Die staatliche Transnet will als Betreiber der Häfen und des Güterschienenverkehrs insbesondere
die Korridore für Kohle und Eisenerz ausbauen. Angesichts der geringeren Rohstoffnachfrage
muss das massive Investitionsprogramm Market Demand Strategy (MDS) in Höhe von 337 Mrd. R
angepasst werden. Da die Frachtvolumen langsamer steigen als geplant, wird die Laufzeit des MDS
von sieben auf zehn Jahre erhöht, sodass die Vorhaben erst bis 2024/25 realisiert werden. Auch die
Autobahnbehörde Sanral muss wichtige Vorhaben in Kapstadt und Gauteng auf Eis legen, da über
die Rechtmäßigkeit von Mautgebühren gestrit ten wird. Fortschrit te gibt es hingegen im öffentli-
chen Nahverkehr, mit Schnellbusnetzen in vielen Städten und Studien für den rund 200 km langen
Ausbau des Gautrain im Großraum Johannesburg/Pretoria.






